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Uebergangsbeſtimmungen im G.⸗O. 


t. Geiftiger Ceiter des G.⸗O ift Br. Karl Heiſe in Oerlikon (Kt. Zürich). Die 

Schriftleitung der „Mitteilungen“ betreffende Anfragen ſind an dieſen zu ſenden. 

Vorſteher der Bezirksvereine (Sentralleitung) iſt Br. K. Hofmann, Schramberg. 
In Organifationsfragen iſt dieſer zuftändig. 

Für die Angelegenheiten der Einzelmitglieder: Br. F. E. Baumann ſenior in 
Bad Schmiedeberg. 

„ Die „Mitteilungen“ zeichnet verantwortlich Br. Heiſe; Br. Baumann verlegt fie 
und gibt ſie heraus; die Bezirksvereine finanzieren ſie. 

„Dieſe Vereine (bezw. deren Mitglieder) zahlen monatlich 5 10 R.-M. nach 

Schmiedeberg, wofür ihnen die benötigte Anzahl „Mitteilungen“ geliefert werden. 

Die alten Satzungen und die Agende des G.⸗O. bleiben vorläufig in Kraft. 

„Die bisherige Hentralleitung wird aufgelöſt. Ihre Befugniſſe übernehmen die 
neuen Leiter. 

8. Die Bekanntmachungen der Bezirksvereine geſchehen in den „Mitteilungen“. 


5 Bezirksvereinsvorſteher befinden ſich: in Oerlikon — 
ı) Schramberg (Württemberg) — Barmen (Rheinland) — Kiel (Schleswig) — 
Magdeburg (Prov. Sachſen) — Senftenberg (Schleſien) — Augsburg 
I (Bayern) — Wien (Oeſterreich). Weitere Meldungen von Vertretern werden erbeten. 
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Ergänzende Dorſchläge des Leiters des Rheinlandbundes. 
a I. Die Leiter der Bezirksvereine arbeiten Arbeitspläne aus über die 


die in den Sirkeln durchgenommen werden ſollen. — Sie ſtehen dieſen n 
und Tat zur Seite, fei es in Fragen des Studiums, der geiſtigen Entwickl 
hinächtlich beſonderer Fächer, wie Geheimwiſſenſchaft, Aſtr uſu Fragen 
inſerner Art werden direkt, Fragen allgemeiner Art in den „Mitteilungen“ v 
öffentlicht und beantwortet. N 
2. Werden umfangreiche Auskünfte, etwa Analyſen auf aftrologifch-pfi 
logiſcher Grundlage oder ähnliches gewünſcht, fo wird dafür eine entſp 
bühr erhoben. Den Anfragen iſt Rückporto beizufügen. 


* 
Eine Gralbotſchaft. 
Don Harl She, 


Ueber das Wefen des Bo en die meiften Menſchen eine U 
die ihnen das Herz oft — m Unbändige Furcht vor . * 
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; e, und die Betrachtung des Lebens vom okkulten Geſichtspunkie 9 
ger 2 nicht ſelten noch ſchlimmer. In Seitbetrachtungen, — ! 
Feuilletons und Dichtungen wird das „Teufliſche“ graufam an die Eingang 
zum Himmel geſchrieben. Alſo daß der Schrecken nur immer noch größer 
der den „einfältigen“ Menſchen beſchleicht den Menſchen mit der einen Ka 
im Herzen — der das Gute ſucht und will 

Es iſt einmal notwendig geworden, der entnervenden Furcht vor dem 
fen” — die erſt eigentlich feit dem ſog. Mittelalter unter die Menſchheit ei 
iſt die ſchärfſte Spitze zu nehmeu. Als Gralsſchüler weiß man, daß In 
und fehle in die Welt gekommen find durch den „rebelliſchen“ Engel un 
Prometheus, der dem Menſchen vorzeitig das Licht des Selbſt⸗Sinnes geh 
wollte. Er bot den Menſchen jenen Erkenntnisweg, kraft deſſen der Einzelne ze 
entſcheiden ſolle, was er tun und laſſen wolle ungeführt von den guten hi 
liſchen Mächten. Dieſer Weg hat ſchließlich der ganzen Menſchheit Not und 
gebracht. Und bringt noch immer neue Nöte und Sorgen. 5 

Darum fürchtet man ja auch die Dämonie fo, die über den Pfad der E 
ſicht und Erkenntnis ausgebreitet liegt. Jedoch, wenn man den Erkennmisw 
verneinen wollte, würde es nicht beſſer. Aus unſerm Innern her ruft immer 
Verſuchung, und das nach außen gerichtete Auge wird ſtets und ſtändig von Bie 
werk umſtrickt. Wo wir gehen und ſtehen, entfteht Irrtum und Schuld. * 

Und doch! Lehrt uns nicht der Chriſtus ſelbſt, daß wir alle unſere & 
und Hümmerniſſe auf Seine treuen Schultern — die einmal das Kreuz ge 
haben — legen ſollen p! Der Schüler des Gralsweges lernt, daß der Chr 
wahrer Gott und zugleich wahrer Menſch if. Daß Er alfo alle die 
Nöte und Sorgen durchaus kennt, ſo wie ſie in einem jeden von uns wohnen 
jene, die Igm als Volk und Kaffe einen Ceib gegeben haben, find durch fe 
Allmenſchliches gegangen), — daß Er aber gerade deshalb, weil Er 
Wahrer Gott iſt, auch über alle die heilenden Hräfte verfügt, die zu 
Weſen glücklich machen! — — 

Gewiß, wir haben alle jenes Element in uns aufgenommen, das DON 
„rebelliſchen“ Verführer ausgeſtrömt iſt; — wenn wir wollen, fließt aber 
uns ein allheilender Wille! Und der Menſch käme ja nicht zur eigen 
neren ſo herrlichen Freiheit, wenn er nicht zuvor das „Böſe“ an 
ſelbſt gelernt hätte.. Aus dem Dorhandenfein des „Böſen“ in uns 
wahre, freie Selbſtentſcheidung! — Die unſchuldige Pflanzenfeele ſündigt n 
ſie weiß dafür auch nicht um ſich ſelbſt. Der Menſch weiß um ſich, weil er 

Sollen wir nicht verſuchen lernen, noch jenen anderen Satz aus des 
Munde in unſer Herz aufzunehmen: Wo Swei oder Drei verſammelt 3 
mich mitten unter Euch fein! 4 

Ein Dämoniſches tritt immer von innen an uns heran (durch die 
unferes Gemütes), und ein Dämoniſches 2 außen (durch unsere? 
So find es immer Swei“ und zugleich auch „Drei“, die wir felber find... X 
wir nun den Chriſtus, ſo wie Er wahrhaftig — ak überfinnlih le 
lebt, immerdar in all unfere Fuſtände, in alles das mit und 
uns vor ſich geht, in uns zugleich mit auf, dann metamorphoſiert ſich 
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muß es nur erſt einmal in ſich erlebt haben. Wie von einer überirdiſchen Weihe 
getragen, lebt man felbft mit all dem auf, was man einmal in ſich aufgenommen 
hat. Alſo, daß es wahrhaftig wahr iſt: der Chriſtus, wenn wir Ihn nur finden, 
wird zum Großen Heiland aller Welt! 

Und die Dämonen, die wir doch fo zahlreich in uns beherbergen P! — Wenn 

wir uns ganz real bewußt find, daß wir durch die „Erbſünde“ „befleckt“ worden 
ſind, und uns noch immer neu wieder „beſchmutzen“, werden wir dennoch wahr⸗ 
haftig von Not und Sünde geheilt, und mit uns alle Dämonen, wenn wir den 
Chriſtus pfad fiuden. 

Alles lebendige Weſen erſtrebt einmal das „Menſch⸗Sein“. Alle Götter 
find in irgendeiner Vorzeit „Menſch“ geweſen — das heißt, fie haben das volle 
Bewußtſein von ſich ſelbſt gewonnen. Aus der Hand Chriſti empfingen fie es. 

Er allein iſt der Herr über das „Ich,“ über das „Selbſt,“ das ſich als Bewußt⸗ 

ſein von ſich ſelbſt äußert, und das in ſeiner Vollendung „Höheres Ich“ genannt 

iſt. Durch die Selbſthingabe des Chriſtus an die lebendigen Weſen wird das - 
Bewußtſein vom Keben und Sein im Da-Sein erlangt. So lebt Chriſtus in allem 
und das All in Ihm! 

Luzifer-Prometheus wollte für ſich ſelbſt und für die Menſchen zu früh, be⸗ 
por die Stunde gekommen, das Selbſt erleben. Damit wurde er jener Verführer, 
vor dem nun ſo viele erzittern. Und er wurde dafür — und wir mit ihm — an 
den „Felſen der Not“ geſchmiedet. Die Cegende läßt ihn gefeſſelt fein an eine 
Säule im Haukaſus — an die „Säule Menſch“ — und ein gefräßiger Geier nagt 
immerfort an ſeinem blutenden Herzen. So blutet immer ein Weſen für das andere. 

Alle Weſen, das läßt ſich erleben, ſtreben dem Menſchen⸗Sein zu. Des halb 
allein „ſündigte“ Cuzifer. Für fidh und um der Menſchheit willen fehlte er. Er 
meinte es gut in ſeiner „auch treuen Seele.“ Und nun ſtreben durch ihn aus allen 
Elementen des Eebens triebhafte Geiſter — nenne man fie Dämonen — dorthin, 
wo ſich's „menſchlich“ lebt. Immer will alles „Untermenſchliche“ „Menſch“ ne . 
und drängt dort hin, wo Menſchentum gefunden werden kann — heute hindrängend 
nach den Weſenheiten, die jetzt vor das Myſterium — „ſich felbft zu a — 
geführt find. Das Dämoniſch-Untermenſchliche der Welt firebt hin zu den Seelen, 
zu den herzen Menſch⸗werdender Brüder... Denn auch alles Dämonenhafte 
ſehnt ſich danach, in die Menſchenſtufe empor ſich zu ringen, von der Menſchen⸗ 
ſtufe mitumfaßt zu werden — vom höheren Ich erfüllt zu fein! — Aber n 
da wir nicht auch ſelber wieder unſer ganzes menſchliches Herz dem Dä 
freiwillig öffnen, alſo daß ee drängendes Leben „von unten 
gelange zum Ewigen Lichte ... 5 


Eine ſchwere Frage, — au banges Wort. ..! Und doch e 
— gewaltiges Fordern, um ſelber wieder höher zu ſteigenl 

Wir öffnen unſer eigen Herz damit den ‚ae under = ſtehender 
menſchlichen “) Weſenheiten — jener Welt, die die dämoniſche 
wir uns ſelber mit allen unſeren Fehlern und Ceidenſchafter Tk f 
hinſtellen: „Da, Du großer Erhabener Heilender Geiſt, nimm uns auf - — nimm 
uns an als Deine Mauer, .. „mit allem, was wir find — und mit all d 
was in uns wogt ... an Untermenſchlichem!“ 

Der Chriſtus — wir erleben es täglich! — 8 zu 
nimmt uns auf in Seine heiligen, ſegnenden lebenden e ni 
uns nein, auch alle die dämoniſchen Geiſter, die in und er — find 
alles macht Er voll Gnade zu Seinem eigenen Wefen. . . Amen 
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Ich — Cußzifer. 
(Eine Morgenandacht) 
O Chriſtus, niemand kann Dir ſein 
Mehr Widerpart und Gegenſchein 
Als ich 


Und doch, nicht löſcht ein ganzes Heer 
Don Feuerwehren jenes Meer 

Von Glut für Dich in mir. 
Ich Schlimmſter aus der ſchlimmen Welt 


Des Böſen, — habe Dir beſtellt 
Sum Einzug alle Kam mern! 


Worte des Weiſen. 


Meiſter, was muß ich tun, um weiſe, um vollkommen zu werden? 
Wenn du die Erkenntnis des All-Ichs erlangen willſt, fo mußt du zu 
dein Selbft kennen lernen. Um dieſe Erkenntnis des Selbſtes zu erlangen, ı 
du dein „Ich“ dem „Nicht⸗Ich,“ das „Sein“ dem „Nichtſein“ opfern. 
Suche nach dem Wege dazu, aber laß dein Herz rein ſein, ehe du dich 
die Keiſe begibſt. Lerne das Wirkliche vom Falſchen, das Unbeſtändige 
Immerdauerden unterſcheiden, ehe du den erſten Schritt unternimmſt. Lerne 
allem das Hopflernen von Seelenweisheit unterſcheiden. 
* * 


Wahrlich, die Unwiffenheit iſt wie ein geſchloſſener und luftloſer Käfig; 
Seele fitzt darin wie ein Vogel gefangen. Aber ſelbſt die Unwiſſenheit iſt 
als das Hopflernen, das nicht von Seelenweisheit erleuchtet und geleitet ik. 

Das Rad des Karma, des guten Geſetzes dreht ſich für alle. Es läuft ſe 
mahlt bei Tag und Nacht und treibt die wertloſe Hülfe weg vom goldene 


Perſöuliche Mitteilungen. 


A. Sch., K. — Ihre Dorfchläge find — wie Sie fehen — mit verwendet word 
Suſendung Ihrer Arbeit beſten Dank. Sie kann aber erſt im nächſten Heft Aufnahme 


J. O., R. — Der nach Selbſterkenntnis und Der vollkommnung ſtrebende Menſch 
keinen anderen Leitſtern als die Erkenntnis, die er vom Weſen der Göttlichkeit gewon 
Wer diefer Wahrheit zuſtrebt, verliert ſich nicht in Irrtümern, — und um die Wahrheit; 
dazu bedarf es keines Religionswechſels. — Es gibt nichts Höheres in der Welt, als ein 
Chriſt zu fein, Wenige erreichen dies, wenn fie ſich auch Chriſten nennen; denn e 
fein, heißt: Chriſtus, die Wahrhelt, beſitzen und erkennen. Laſſen Sie die vielen an 
Chriſten zu wahren Chriften werden, und die Welt wird voller Theofophen, Anthropoſog 
Okkultiſten ſein. Um aber die Geheimniſſe des wahren Chriſtentums zu erforſche 
und minderwertige Auffaſſungen zu beſeitigen, dazu iſt eine Vergleichung der chrif 
mit den Lehren indiſcher und andersoölfifher Religionslehrer wohl zu empfehlen. 


„Mitteilungen.“ — Die den Mitgliedern des G.⸗O. zugehenden Probenun N 
„Mitteilungen“ bitten wir, an Geſinnungsfreunde weiterzugeben. Nicht benötigte Nr. 2 
möchten freundl. wieder an uns (nach Schmiedeberg) zurückgeſchickt werden. 


Beſtellgeld für die „Mitteilungen.“ — Die kleinen Beträge für die „Mitteil 
rünftig, der erhöhten Koften wegen, nicht mehr durch die Poſt eingezogen werden. 
find deshalb gebeten, dieſe an die Bezirkslogenletter bezw. an die Brr. Hofmann un 
direkt einzufenden. Die Lieferung der „Mitteilungen“ erfolgt durch die Bezirksleitungen 
Verlag in Bad Schmiedeberg nur nach Erlag des Bezugsprelſes. 


benden. — An Spenden gingen ferner ein: Von 8. C. in M. 2,80. — K £ * 
rau W. in F. 4.20.— 15 E. in Stl. 16,80. — in H. 20, —. — B. 0 


